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Strefemanns Antwort an poincare .
Für eiue wirtschaftliche Lösung . — Aber Befreiung von Rhein und Ruhr .

Amtlich wird gemeldet :
Der Herr Reichskanzler Dr . Stresemann hat heute bei einem

Frühstück , das der . Deutsch « Industrie - und Handelstag " ihm zu
Ehren gab . und �«i dem in Vertretung des auf Urlaub befindlichen
Präsidenten von Mendelssohn Herr Geheimrat Duisburg
Begrüßungswort « an ihn richtete , über die innere und äußere Lag «
gesprochen .

Er knüpfte an das Wort an , dos er in seiner letzten Red « als
Abgeordneter im Reichstag geprägt hatte , daß

die eigene Sanierung im Innern zugleich die wirksamste außen -
politische Betätigung für Deutschland sei

und wies auf die einschneidenden Maßnahmen hin , die die setzige
Regierung zur Schaffung eines Devisenfonds , zur
Schaffung wertbeständiger Zahlungsmittel und An -

lagewerte und zur Sanierung der Reichsfinanzen «ingeleitet habe .
Er wies eingehend den Vorwurf zurück , daß Deutschland selbst den

Währungsverfall herbeigeführt habe . Er würde den Staatsmann ,
der absichtlich ein « solche Politik getrieben hätte , für den größten
Verbrecher an seinem Volke ansehen . Die Reichsregierung scheue
nicht vor einem

scharfen Eingriff in die vermögenssubflanz
zurück , und sie vertraue darauf . , daß die Wirtschaftskrcis «, vor deren
Vertretern er spreche , nicht ' nur aus Zwang , sondern aus
eigener Ueberzeugung von der Notwendigkeit dieser Maßnahmen
daran mitwirken werden .

Der Reichskanzler leitet mit dem Hinweis , daß trotz dieser
scharfen Eingriffe in die Vermögenssubstanz eine dauernde Sa -
n i e r u n g der Reichsfinonzen ohne vorherige Lösung der außen -
politischen Probleme nicht möglich sei , auf di « außenpolitische Lage
über . Der französische Ministerpräsident habe die Ruhrbesetzung da -
mit begründet , daß sie notwendig gewesen sei , um Deutschland da -

zu zu zwingen , Verpflichtungen zu erfüllen , denen es sich bisher ab -

sichtlich entzogen habe . Er versag « es sich an dieser
Stelle , auf die Verganheit im einzelnen « inzu »
gehen , so sehr es gerade vom deutschen Standpunkt aus verfüh -
rerifch wäre , auch die Frage von Recht und Schuld nochmals zu er »
örtern , nachdem sie in der Rot « der britischen Regierung eine fo be -
deutsamc und durchschlagende Würdigung gefunden Hab «. Fragen
von Schuld und Recht werde das deutsch « Volk dem Urteil unpar -
teiischer Schiedsrichter jederzeit gern zu unterwerfen bereit sein , weil
sein eigenes gutes Gewisien in diesen Fragen es diesem Urteilsfpruch
ruhig entaegensehen lasse . Auf dem Gebiet der bisherigen Repa -
rationsleistungen Deutschlands Hab « gerade kürzlich eine unparteiische
Untersuchung Deutschland die Genugtuung gebracht , daß feine bis .
herigen Leistungen wesentlich höher bewertet werden , als die Gut -
schriften der Reparationskommission . Das „Institut of Economics "
in Washington habe nach einer eingehenden Prüfung der deutschen
Leistungen sich auf den Standpunkt gestellt , daß

Deutschland seit dem Waffenstillstand bis zum 30 . September
1922 mindestens 25 bis 26 Milliarden Goldmark in gre fbaren

Werten geleistet

hat und daß das deutsche Verlange » auf Buchung noch weiterer er -
heblicher Posten zugunsten Deutschlands unzweifelhaft gerechtfertigt
fei. Die deutsche Regierung selbst bezisferc die deutschen Gesamt -
leftungen auf Grund sorgfältiger und eingehender Untersuchunen
auf über 42 Milliarden Gold mark .

Was die Welt von den Staatsmännern der Völker erwartet , ist

nicht unfruchtbar « Polemik über vergangene Zeiten , sondern
ist der Weg in die Zutüusl . der ein friedliches Nebeneinander -

leben der Nationen gestattet .

der an die Stelle des Währungschaos uns wieder zu den unge¬
schriebenen Geietzen des Welthandels zurückführt , auf den sich
einst der Wirtschaftsverkehr der Weltoölker aufbaut «. Höchst be .
achtenswerte Gedanken , welche die Aussicht haben , ein « solche
praktische Lösung zu eröffnen , ftnden wir in der amtlichen Per -
offen tlichung der britischen Regierung .

Auch der f ra n z ö s i s ch e M i n i st « r p r ä s i d e n t hat in

Eharleville «ine praktische Lösung als Ziel seiner Politik be .

zeichnet . Der Weg , auf deem er diese praktische Lösung zu finden
versucht geht dabin , daß er positive Pfänder für das Fließen deut -

scher Reparationsleistungen beansprucht . Als solche positiven Pfän .
der bezeichnet die französische Regierung in ihren Instruktionen an
ihre Botschafter in London und Brüssel vom 10. und 12. Juni ein -
mal die Garantie der deutschen Elsenbahnen und der

deutschen Wirtschaft , ferner die Inanspruchnahme der deut .

schen Zolle . Soweit der Grundsatz in B- tracht kommt , eine wirk .

käme Garantie für künftig « deutsche Leistungen zu gebem ist lne

Inanspruchnahme deutfchcn Reichsbtsttzes und deutscher Wirtschaft
auch in dem Memorandum der Deutschen Reichsrcgierung vom
7. Juni & I . zum Ausdruck gebracht : jenem Vorschlag der Deutschen

Regierung , der zu unserem Bedauern bis heute kcm « Antwort

seitens der Alliierten oder seitens einer alliierten Macht gefunden
bat . Wir sind uns bewußt , mit diesem Memorandum eine grund -
jafeltche Entscheidung getroffen zu h<lben , die deshalb als eine
äußerste Kraftanstrengung des deutschen Volkes bezeichnet werden
muß . weil sie. über die Pfandnahm « des Versatller Vertrages
hinausgefvnd .

die uns verbliebene Sraftqu - lle . euch der privaien deutschen
Wirischast . unmittelbar in den Dienst der Garantien der

deutschen künftigen Leistungen hineinzieht .
Gerade von seien der französischen Regierung ist auf die Bedeu -
tung der deutschen Wirtschaft hingewiesen worden . Wir
lesen in dem französischen Gelbbuch davon , daß der wahr «
Reichtum Deutschlands nicht zerstört sei . daß seine wirtlchen Hilfs -
quellen und Steuerkraft , die in semer Wirtschast lägen , unberührt
für die Zukunft vorhanden seien . Sie wissen ebenlo wie ich, daß
her eine Ueberschatzung der deutschen Wirtschafts -
kraft vor liegt . S>e wissen ferner , daß die angeblichen großen
Gewinne der deutzchen Wirtschaft , wie die Verzinsung unserer
Aktiengesellschaften ausweist , vielfach so lächerlich gering sind , daß
befpielsweise die letz « Iohresdlvtdende der deutschen B- mk nicht den
Wert einer Strahmbahnfahrt w Berlin ausmacht . Aber wohlan ,

in dieser deutschen Wirtschaft , was ich nicht bestreite . Möglich¬
keilen einer Iukunstsentwicklung

liegen , so bedarf es für die Alliierten nur des Eingehens auf die
Grundsätze de » Memorandums der Deutschen Regierimg , um mit
uns gemeinsam einen Weg zu finden , der diese letzte uns verbliebene
Kraftquell « zum Träger der Garantie deutscher Raparationsver -
pflichtungen macht .

Die jetzig « Regierung hält an dem Angebot der vorigen Regie -
rung fest . Für die Freiheit des deutschen Bodens , für die Bewich -
rung unserer Souveränität , für die Konsolidierung unserer Der -
hältnisie sehe sie das Opfer als nicht zu hoch an .

einen eil der deutschen Wirtschast als produktives Pfand für die
Durchführung der deutschen Reparationsoerpsllchlungen

anzubieten . Wenn die französische Regiertmg aufrichtig von dem
Gedanken ausgeht , positive Pjänder für die deutschen Liefertingen
nach Ablauf eines Moratoriums zu erhalten , fo könnt « sie wohl
«inen Weg der Verständigung mit uns finden . Aber dieser Weg
darf nicht über die Differenzierung zwischen Rhein -
land und Ruhr einerseits und Deutsches Reich
anderseits gehen . Die , wenn anch nur vorübregehende Der -
Pfändung des Ruhraebietes selbst , die

Usbereignung der rbeinländischen Bahnen , die Aebereignung
der rheinländischen Bahnen , die Aebereignung einzelner Berg -
werke und Besitztümer an Rhein und Ruhr , wie sie in dm
Dokumenten 23 und 25 des ftanzöfischen Gelbbuche « in die
Debatte geworfen wird , kann von uns nicht als Grundlage

der Lösung der Reparattonsftage betrachtet werden .

Dies « speziell auf das Rheinland und auf das Ruhr gebt et
abgestellt « Reparationslösung wirft sogleich alle die politischen Fragen
auf , die sich in der Besetzung des Ruhrgebiets , und die sich in der
Rheinlandfrag « für die internationalen Beziehungen der Völker
ergeben . Für uns in Deutschland gibt es

keine Rheinlandftage ,
die international zu lösen wäre . Die Rheinländer haben im Rahmen
der deutschen Reichsverfassung das Recht , selbständig darüber zu ent »
scheiden , in welcher Form st « innerhalb des Deutschen Reiches Ihr
Leben zu führen gedenken , und bis zur Stunde liegen uns nur die
Erklärungen sämtlicher deutscher Parteien im Rheinland vor , daß
sie nicht den Wunsch haben , ihr Treuverhältnis zum Reich und
Preußen , das geschichtlich in ihrer inneren Einstellung begründet ist ,
das Geringste zu ändern .

Jrwgcn wirtschaftlicher Leiftungsfählgkei ( können Fragen
der Verhandlungen , können Fragen von kiompromisien fein .
Die Frage de , deutschen Rheinlandes Ist ober für uns keine
Frage des Kompromisses , sie ist für uns die Lebensfrage , in
der es für jeden Deutschen , der diesen Namen verdient , in
der es für jede deutsche Partei nur ein Ziel gibl : den
deutichen Rhein Innerhalb des einigen Deutschen Reiches .

Wir okzestierm mit Genugtuung die Erklärung des französischen
Ministerpräsidenten in den Dokumenten der französischen Regierung ,
daß er weder politische Ziele verfolgt , noch annek -
tionistische Gedanken hegt . Mit dieser Erklärung sitik
ober die in Borschlag gebrachten Losungen nicht vereinbar , indem sie
tatsächlich

wirkfchaWch und politisch Rhein und Ruhr einer Sonder -
behandlung unterwerfen

und damit den Weg zu einer praktischen Lösung , die Deutschland
altzeptieren kann , versperren .

Erst , wenn die politischen Gesichtspunkt «, die diesen Vor -
schlagen innewohnen , zurückgetreten sind gegenüber
den wirtschaftlichen Lösungsmöglichkeiten , an
denen das Reich mit der Gesamtheit seiner Wirt »
schaftskraft teilnehmen kann , wird der Weg für ein « p r a k »

tische Lösung - von der d « französische Ministerpräsident in
Charkoville sprach , offen sein .

Es wäre politischer Diletiankismus , wenn die deuffche Re¬
gierung ihre Politik auf die Entzweiung der Alliierten ab -

stellen wollte .

Deutschland kann nur hossen , daß innerhalb einer gemein -
samen Verständigung der AlliieTien unter si ch
und mit Deutschland ein Weg gefunden werde , der die be -

rechtigten Ansprüche der Gläubigerstaaten mit der Gewährung
deutscher Entwicklungsmöglichkeiten vereinigt .

dl « auch dem deutschen Volke das Recht auf Leben sichert ,
da » der französische Ministerpräsident für Frankreich in Anspruch
nimmt .

Der Reichskanzler schloß mit einem Hinweis auf die notwendig «
Solidarität der Völker . Durch die Völker gehen gerade
im Gefolg « des Krieges und der Revolutionen heute die größten
Bewegungen auf politischem , sozialem und geistigem Gebiet . Die
G ä h r u n g , die in den Völkern lebt , hat ihren Nährboden in der

Unsicherheit aller Weltverhältnisse . Wenn es eine
Gemeinsamkeit des Lölkergedankens gibt , so müßte sie wohl darin
bestehen ,

die Welt vor neuen Erschütterungen zu bewahren und ihr die

Konsolidierung zu verschaffen .

die allein ein Neben - und Miteinanderwirken der Nationen gewähr -
leistet . Wir wissen uns eins mit dem deutschen Volk «, wenn wir
zum Ausdruck bringen , daß durch dieses deutsche Volk ein tiefes
Sehnen geht , zu Frieden . Freiheit und Ordnung zu
kommen . Wir tun fetzt das Aeußerste , bei uns selbst die Grundlagen
hierfür zu schaffen . Möge der Ruf an die Staatsmänner , die mäch -
tiger sind als wir . um diesen Verhältnissen auf der ganzen Welt
wieder ihr « alt « Bedeutung zu verschaffen , nicht u » gehört verhallen ,
denn die Lösung der dringenden Fragen , um die es sich jetzt handelt ,
geht schließlich nicht nur uns an : sie schließt nicht mehr und nicht
weniger in sich als die Tl u f r e ch ter h a l t u n g der Kultut -
gemeinfchaft der Völker , sie endet für Europa in der Ent »
scheidung zwischen Frieden . Wohlsohrt . Gesittung oder Niedergang
und Chaos .

vie Dokumente 23 und 25 .
Am 16 . Juni sandte Herr Poincar� an den französischen

Botschafter in London Herrn de Saint Aulaire zur Weitergabc
an die britische Regierung eine Mitteilung , der er am
12 . Juli eine weitere Instruktion folgen ließ . Beide Schrift¬
stücke sind im französischen Gelbbuch als die Dokumente 23
und 26 abgedruckt . Sie bieten , wie aus der neuesten französi¬
schen Note an England hervorgeht , eine zusammenfassende
Darstellung des Standpunkts , den die französisch « Regierung
auch heute noch unverändert vertritt .

Die beiden Dokumente geben ein ziemlich klares Bild von
dem Regime , das nach dem Willen der französischen Regierung
die besetzten Gebiete Deutschlands in den nächsten Jahren und
Jahrzehnten beherrschen soll . Nicht genügend klar ist jedoch
der Unterschied herausgearbeitet , der zukschen dem altbesetzten
und dem neubesetzten Gebiet gemacht wird .

Vom Ruhrgebiet wird gesagt , daß sein « Räumung
in drei bis vier Abschnitten nach Maßgabe der von Deutsch -
land geleisteten Zahlungen zugelassen werden soll . Sobald
Deutschlands Verpflichtung festgesetzt sei , werde Frankreich er -
klären , daß nach Zahlung einer bestimmten Zahl von Gold -
Milliarden dieser oder jener Abschnitt geräumt werde . So -
lange diese Festsetzung aber nicht erfolgt sei , seien genauere
Angaben über diesen Punkt unmöglich .

Von einer Räumung des altbesetzten Ge -
biets ist in den Dokumenten nicht die Rede .

Dagegen wird vom neubesetzten Gebiet ausdrücklich gesagt ,
daß es dieselbe Rolle spielen solle wie das besetzte Gebiet

Frankreichs im Jahre 1871 . Welche Rolle spielt aber dann
das altbesetzte Gebiet ? Zur Klärung des stan -
zösisch - deuffchen Verhältnisses ist eine klare Antwort auf die
Frage notwendig , ob und innerhalb welcher Zeitabschnitte die

Räumung auch des altbesetzten Gebiets beabsichtigt ist .
Solange diese Frage nicht beantwortet ist , wird man

nach dem logischen Aufbau der beiden Dokumente annehmen
müssen , daß Frankreich das neubesetzte Gebiet als Räumungs -
Pfand zu substituieren beabsichtigt an Stelle des altbesetzten
Gebiets , das im Vertrag von Versailles als Räumungspfand
— analog den besetzten Gebieten Frankreichs im Jahre 1871 —

vorgesehen war , und daß eine Räumung des deutschen Ge -
biets links des Rheins überhaupt nicht mehr beabsichtigt wird .

Bis zur beginnenden Räumung des Ruhrgebiets soll nun
im ganzen besetzten Gebiet ein gleichförmiges Regime in
Kraft treten . Die Eisenbahnen werden vom deutschen Reichs -
bahnsystem abgetrennt und von den Alliierten zu deren Nutzen
verwaltet . Was die Bahnverwaltung links des Rheins betrifft ,
so wirb eine Beteiligung der Rheinländer an ihr
in Aussicht gestellt . Da Rheinland und die Rheinländer bisher
einen besonderen staatsrechtlichen Begriff nicht darstellen ,
müßte ein solcher erst geschaffen werden . Den Rheinländern
wird fiir den Fall ihrer staatsrechtlichen Selbständigmachung
zwar nicht der Besitz der Bahnen ihres Landes , wohl aber
ein Mitverwaltungsrecht von unbestimmtem Maß in Aus -
sicht gestellt .

Außer den Eisenbahnen werden der Regie der Alliierten
unterstellt : gewisie Ruhrkohlenbergwerke und die
Forsten . An der Nutzung der Zölle , der Ein - und

Ausfuhrgenehmigungen , der Kohlen st euer
soll sich nichts ändern . Nachdem der passive Widerstand be¬

endigt ist , sollen die deutschen Behörden mit den alliierten

zusammenarbeiten . Das heißt natürlich , sie sind auf all den

genannten Gebieten verpflichtet , sich den alliierten Behörden
zu unterstellen und ihre Befehle auszuführen . Nimmt man

dazu , daß ein Teil der Gerichtsbarkeit von den Be -

satzungsbehörden ausgeübt wird , daß diese auch den entschei -
denden Teil der Polizeigewalt mit dem Recht der

Ausweisung für sich beanspruchen , bedenkt man ferner , daß
es im Fall von Kompctenzstreitigkeiten eine unparteiische ent -

scheidende Instanz nicht gibt , so ergibt sich daraus , daß von

Deutschland ein so gut wie vollständiger Verzicht aus seine

Staatshobeit im ganzen besetzten Gebiet erwartet wird .

Gewiß lassen sich bei näherem Zusehen noch gewisse Reste auf -

zählen , die vorläufig übrig bleiben , aber niemand wird sich
darüber täuschen , daß auch sie schließlich ganz von selber da -

vonschwimmen müßten .
Nun kann man sagen , daß dieser Zustand für die R ä u -

m u n g s gebiete doch nur ein vorübergehender fein würde .

Nach der Leistung bestimmter Zahlungen durch das Reich
würden sie wieder als gleichberechtigte Glieder der Deutschen
Republik angeschlossen werden . Um so dringender erhebt sich
die Frage , wann und was geräumt werden soll . Wir haben
schon gesehen , daß die sran . zösische Regierung für die Rän -

mung des Ruhrgebiets bestimmte Zeitangaben noch nicht
macht , und daß sie über die Räumung Deutschlands links des

Rheins überhaupt schweigt .
Jedenfalls verbreiten die Dokumente 23 und 26 einig ?

Klarheit . Solange die französische Regierung bei der Auf¬
fassung verharrt, ' die dort niedergelegt ist , scheint die „ V e r -

ständigung " zwischen Deutschland und Frankreich von

zwei Bedingungen abhängig : erstens daß Deutschland aus

seine Hoheitsrechtc links des Rheins dauernd verzichtet , und

zweitens daß es das Ruhrgebiet für absehbare Zeit an Frank -
reich gibt und sich mit der Hoffnung tröstet , es vielleicht doch
wieder einmal zurückerhalten zu können .

Daß damit zugleich auch das Schicksal des Saar -

g e b i e t s entschieden wäre , ist so selbstve >fftändlich , daß es

einer besonderen Hervorhebung kaum bedarf .

Inzwischen hätte das unbesetzte Deutschland die Er -

träge aus feinen Eisenbahnen und neu zu schaffenden Mono -



polen , ans feinen INlen uni » der 2Sprozeniig «n Anfuhr -
ukgnbe an die Alliierten abzuführen und außerdem feine « ach -
lieferungen in bestimmtem Umfang wiederaufzunehmen .

Die Frage , ob die Vorschläge Frankreichs hier in allen

Punkten richtig gesehen sind , mag offen gehalten werden .

Zweifel sind allerdings nur möglich in d e m P üt , über den
die Dokumente nichts sagen , nämlich über die Räumung des

altbesetzten Gebiets . Im übrigen ist das , was hier dargelegt
wird , nur eine Wiedergabe dessen , was in den Dokumenten zu
lesen ist .

Wären jedoch diese Vorschläge richtig gesehen und unab -

änderlich , dann wäre eine wirkliche Verständigung
zwischen Frankreich und Deutschland in das schwärzeste Dunkel

gehüllt . Selbst wenn sich eine deutsche Regierung fände , die die

Aufgabe des Widerstandes proklamierte , um dann in Berhand -
lungen mit Frankreich zu solchen Ergebnissen zu gelangen , so
ivürde dadurch weder außenpolitisch noch innenpolitisch noch

wirtschaftlich eine Beruhigung erzielt werden . Vielmehr wäre
das Gegenteil der Fall , und zwar in einem Maße , von
dem man sich heute kaum noch eine rechte Vorstellung machen
kann .

Die wirkliche Verständigung zwischen Frankreich und

Deutschland ist ein Ziel , aufs innigst « zu wünschen . Aber jenen
Franzosen , die erkannt haben , daß die Erreichung dieses Zieles
auch im Interesse Frankreichs liegt , muß gesagt werden , daß
die Vorschläge der Dokumente 23 und 25 uns nicht zu ihm hin -
führen , sondern uns mit geradezu explosiver Kraft von ihm
wegschleudern . _

Wo Schätze zu finden find .
Ein F- ingerzeig für den Ffhmnzminister .

Die Tageschronik der Grohstadtpresie ist täglich angefüllt mit

Nachrichten über Einbruchsdiebstähle , die de » Dieben oft ungeheure
Beut « bringen . Di « Pclizci pflegt in ihren Ermitilungsberlchten
denn auch gleich die Belohnungen mit anzugeben , die von den Be -

stöhlen «, für die Wiederherbeifchaffung der Kostbarkeiten ausgesetzt
werden . Heute liegt wieder «in für die gegenwärtigen Zustände
charakteristischer Fall vstr , an dem ein S herlock Holmes seine Freude
hoben könnte . An anderer Stelle dieses Blattes ist ausführlicher
darüber berichtet . Wenn im Berliner Tiergartenoiertel , in der -

selben Straße , immer wieder die Wohnungen der wohlhabenden
Leute heimgesucht werden , so muß es schon stimmen , wenn der Po -
lizeibericht dazu bemerkt , daß der Dieb im alten Westen genau «
Ortskenntnisse besitzen müsie .

Aber über die Polizeikreise hinaus interessiert es auch weitere

Schichten der Bevölkerung , was der Herr Spitzbub « alles b « i

einem einzigen der von ihm Heimgesuchten mitnehmen konnte .
Beim Bankier K r a t o in der Stüierstraß « fand er der Aneignung
wert : Einen großen Dosten seidener Vatistwäsche . Garnituren und
über ein Dutzend Batist - und Seidenbluse « . In « wem Kasten für
Schmucksachen fand er eine lange Perlenkette , die ans S7 rvsea -
färben cv Perlen besteht . Di « mittelste der Perlen ist , immer nach
dem Polizeibericht , mehr als erbsengroß . Das Platin schloß
der Kette wird von einem ovalen Smaragd , der von kleinen
Brillanten umgeben ist , geziert . Außerdem sehten «in « Brosche , die

auf der Schiene nenn Brillanten aufweist , oon denen der

mittelst « über einen Karat schwer ist . Ferner wird «in Plaliaglleder -
armband vermißt , das zwischen den einzelnen Gliedern elf Brillanten

zeigt . Auch drei Gäldarmreisen , die in Platinfassung ver >
schieden « Steine haben , und «in schwevgoldene « Kettenarmband ,
Yt Zentimeter brest , hat der Fassadenkletterer mitgenommen . Ins -
gesamt wird der Wert der Diebesbeute auf über 50 Milkiar .
den Papiermark geschätzt .

Zweifellos werden dies « Kostbarkeiten irgendwo im Inland «
oder Auslande in «ine der zahlreichen Goldaustaufsstellen wandern
cknd irgendwohin verschoben werden . Inzwischen lesen hun -
gernd « Männer und Frauen zu vielen Tausenden
die Nachricht von den Schätzen , die allein aus einem Schmuck -
kosten herausgeholt werde « können . Sie lesen gleichzeitig in allen
Blättern oon der ungeheuren Not des Reiches , sehen .
daß die Betriebe stillgelegt und die auf Arbeitsverdienst ange -
wiesenen Arbeiter auf die Straße gesetzt werden , weil da » Be -
iriebskapitol nicht mehr ausreicht . Alte Männer und Frauen , die

Ghne Grden kein Vergnügen !
Bon Karl Fi sich er .

Dieben ist nichts heilig !
Da » hat man häufig genug erfahren .
Sie stehlen silberne und goldene Gegenstände , und die Mitglieder

der edlen Diebeszunst zögern auch nicht , silberne Meßgerät « und

goldene Monstranzen aus Kirchen zu stehlen .
Daß aber Dieb « bei einem Einbruch in eine Billa an Silber - und

Goldsachen achtlos vorübergehen und nur Orden stehlen , das muß
stutzig machen .

Unlängst haben nämlich Diebe eine Villa in einem Berliner Bor -
ort heimgesucht , haben alle Schätze , die sie da fanden , verschmäht und

nur Srden aus den samt - und seidengefütterten Kartons geklaut .
Sie stahlen ein Großkreuz des Ernestinischen Hausordens , ein

Großkreuz vom Weihen Falten , ein bulgarisches Troßkreuz , einen
Stern zum Roten Adlerorden zweiter Klasie , einen Orden vom

Zähringcr Löwen , ein Ehrenkreuz 1. Klaffe , ein Ehren kreuz mit

Krone , eme große Erinnerungsmedaille , ein Kreuz für Kunst und

Wissenschaft und verschiedene Medaillen .
Wenn man zum erstenmal von all «, diesen Schönheiten hprt ,

schwindelt es einem schier . Mein Gott , wieviel bunte Piepmätze !
Die alle vereint aus einer breiten Männerbrust !
Wie prachtvoll , wie imposant mutz das ausschauen !
Run weiß man erst , wie ärmlich und erbärmlich man immer gc -

wesen , und man versteht nicht , wie man mit so gönzlich leerem Knopf -

loch hat leben tonnen !

Solch « Gedanken müssen entschieden auch in die Gehirne der
Diebe gefahren sein , als sie die Orden fanden und blinken und blitzen
sahen .

Sie hatten keinen Sinn mehr für die wertbeständigen Segen -
stände in der Wohnung , ihre Blick « hingen nur wie bypnetisiert an
den Orden .

Sie mutzten einfach die Orden stehlen , und dann husch hinaus .
Sie haben sich gesagt , wie früher die hoh�n , von oben bis unten

mit Orden behängen « , Herren : „ Ohne Orden kein Vergnügen ! "
Und wenn nächstens der Derein „ Schwere Brüder " oder der

Klub „ Ehemaliger Sonnenburger " Stiftungsfest hat , dann sitzt
Kaschcn : men - Ede da mit dem Weißen Falken und Pakisaden - Karl
mit dem Zähringer Löwen und Ballon - Maxe mit dem Kreuz für
Kunst und Wisienschast .

Und - es ist wieder einmal das Wort Wahrheit geworden : Dem

Verdienste seine Kronen !

Abschied vom Gymnasium . „ So leb denn wohl , Gymno -
sium ! " . . . Nicht das alljährliche Scheiden der glücklichen Muli ,
die von den harten Bänken des Gymnasiums zur Freiheit der Muftn
entfliehen , ist gemeint , vielmehr gilt dieser letzte Gruß dem Gym .
nosium überhaupt , der Schulgattung , die sich anschickt zu sterben .

Das Gymnasium stirbt , weil es alt geworden ist .

nkcht mehr für des Tages Bedarf wirken können , gehen an lang -
famem verhungern zu Grunde . Die Opfer des Welt .

krieges , die dauernd arbeitsunfähig geworden sind , erleiden bei
ihrer geringen Rente «in ähnliches Schicksal . Aber in den Wllea
und Schlösiern der AU- und Neureichen sind die Schäle auf »
gespeichert , die nur in einem Embruchsfall einmal an die

Oeffentlichknt kommen .

Drängt sich da nicht auch dem Finanzministerium die Frag «
auf , warum solche Reichtümer in den Händen einzeln « bleiben

müssen , während die Reichsbank keinen ausreichenden Golddestand
mehr hat ? Glaubt die Regierung nicht , daß eine millionenfache Zu ,
stimmung aus allen Teilen des Reiches ihr zuteil würde , wenn sie
sich entschlösse , Beschlag auf oll « GoCdbestchch « und Edelsteine zu
legen , die sich im Deutschen Reiche — noch ! — befinden ? Mögen
die Besitzer solcher Kostbarkeiten dafür Goldanleihen bekommen ,
aber die Schätze selb st sollen dem Reiche , der Gemeinschaft
des deutschen Volkes gehören und der Währung wieder

festen Grund geben . Wann wird sich die Regierung traft der Voll¬

macht . die ihr gegeben ist , zu einer st, einfachen und besreienden
Tat entschieden ? Niemand hat das Recht , Schätze zu sammeln ,
wenn das ganze Volk bittere Not leiden muß !

Gold und Glas .
Eine famose Rechuuugsmethoße .

Das Goldrechnen ist eine schöne Sache , besonders wenn
man so kann oder auch anders . In der „ Frank f. Ztg . " . in der

auch wiederholt auf das Treiben mancher Geschäftsleute hingewiesen
wurde , die ihr « Kalkulation auf Goldmart gestellt haben ,
diese Goldmarkberechnung aber nur so lange anwenden , wie der
Dollar steigt , und , sobald die Mark sich bessert , ihre Forderungen
wieder in höhere Markforderungen umwandeln , wird jetzt ein Fall
mitgeteilt , bei dem dies « Methode besonders deutlich fichtbar wird .
Ein Glosermeister in Calw hatte von ein « Stuttgarter Groß »
Handlung Glas gekauft , worüber am S. August eine Rechnung
zu 2 , SS Goldmark pro Quadratmeter , zahlbar am
l8 . August , ausgestellt war . Nachdem das Glas am 12. August in
den Besitz de » Glasermeisters gelangt war , erhielt er am 15. August
frlgendes Schreiben :

„ Auf unser « letzte Rechnung , auf Goldmark ausgestellt ,
nehmen wir Bezug und bitten , solch « zu vernichten , nachdem uns
unterdessen vom Syndikat neu « Preis e in Papier »
mark zugegangen sind . Der regulär « Preis für Klarglas be -
trägt heute 4 800 000 W. per Quadratmeter , während wir Ihnen
ausnahmsweise den Betrag von 3 900 000 M. per Quadratmeter
in Rechnung gxstellt haben . Wir dürfen wohl erwarten , daß die
Zahlung seitens Ihres Bauherrn prompt erfolgt , da wir durch die
koloffalen Preiserhöhungen sehr dringend die Gelder benötigen .
Sonst immer gern zu Ären Diensten " usw .

Es mag sein , sagt - das Frankfurt « Blatt mit Recht , daß die

Großhandlung durch die Zahlungsbedingungen de » Syndikats z «
dieser verwerflichen Schaukelmethode gebracht wsrden

ist : dl « Schuld liegt dann beim Syndikat . E » muß ober jedenfalls
gefordert werden , daß die zuständigen Behörden dies « r ü ck s i ch t s -

lose Ausnutzer der Verbraucher , dies « Abschiebung
jeglichen Zkonjunkturrisikos und Ausnutzung jeglichen Konjunktur -
vorteil » verhindern . Handhaben dazu bietet die Gesetzgebung mehr
als genug .

Notleidende Patrioten .
Helfierich auf Urlaub .

Der Zuschrift eines Züricher Parteigenossen an die „Beipz .
volksztg . " entnehmen wir folgendes :

Mit Wehmut und Teilnahm « verfolgt die schweizerische Arbeiter -
schaft das entsetzliche Schicksal des deutschen Proletariats , das sich
nach außen und innen durch den beispiellosen Kurssturz der Mark
in den letzten Wochen und Monaten am sinnenfölligsten dokumentiert .
Jeder unserer Genossen ftagt sich bei alledem immer wieder aufs
neu «, wie die deutschen Arbeiter es überhaupt bewerkstelligen� mn
nicht dem Hungertod « zu verfallen . Auf der anderen Seite
aber bietet sich uns Schweizer Arbeitern , die wir in den Monaten
Juli und August die schönen Bergtäler unseres Landes durch -
wanderten , das eigentümliche Bild , daß in den fashionabelsten Kur¬
orten die deutsche Bourgeoisie es sich recht wohl sein läßt .
Mitte Juli registrierte das Engadiner Fremdenblatt bereit «

Kein Strahl mehr von Hellas ' owiyer Jugend lichtert in seinem
entseelten Körper , im Klange seine , hohl gewordenen Namens , der
noch immer die Stätte der Muße und des Spiels nackter , jugend -
licher Leiber bezeichnete , die es längst nicht mehr war .

Ja , die Jugend die dos Gijamafium erziehen und die es Schön -
heit des Körpers und des Geistes lehren wollte , entdeckte in sich den
Ärrn einer lebendigen Jugendlichkeit , sie verglich die Anforderungen
ihrer sportdurchglühten Körper und hungernden Hirn « mit der im
besten Fall schemenhaften Museumskälte ihrer Schulen und entfloh
ihnen mit dem gesunden Instinkt ihrer Jahre .

Aber nicht nur eine gesund geworden « Jugend hat das Gym -
nasimn getötet , auch di - berufenen Schürer de ? heiligen Flamm «
irnd Bewohrer des uralten Erbes , die Lehrer , haben ihm den
„ Dolchstoß von hinten " versetzt , sie haben ihr Priefteramt schlecht
verwaltet , sie haben nicht die allmählich erstarrt « Form mit immer
neuem Leben erfüllt insd die noch immer andächtigen Sinne de ?
Heranwachsenden statt mit dem Geist der Antik « mit Formelkram
erstickt , die Schwierigkeiten der alten Sprachen durch das Gespenst
der . . Trammatil " schreckhaft gesteigert

Und nun trauern am Sarge des Gymnasium « trotzdem im -
endlich viele , wir alle , denen es die Erinnerung an dos Beste nn
Leben bedeutet : An die Kindheit , die Freundschaft und an manchen
jungen und alten Lehrer , der mit Geist und Güte gesegnet war .

W. B.

Die Theatersaisoo beglonN Bei schönstem Sommerwetter , bei
dem man sich nach Aufführungen im Freien sehnt , beginnt die neu «
Theatersaison , oder besser : Vorsaison . Allen voran sind die Rotter -
bühnen in Gang gesetzt . Residenz - und Trianontheater
greisen zu bewohnen Publikumsstücken , die ihren Erfolg bereit «
gemacht haben : Suder m . anns pointenreiches , mit Salongeist
dekoriertes , in allen Spannimgsmöglichteitcn schwelgende » Thesen -
stück : „ Der gute Ruf " zeigt dort . Rudoph Lothars ein heikles
Thema geschickt umschiffendes Erfatzftück für nunmehr verpönten
französischen Import : „ Casanovas Sohn ' hier , wie man durch
gute Besetzimg Theater altbewährten Stils bieten will . Eugen
Burg spielte den neuen Casanova mit sehr viel Ueberlegenheit
und Feinheit im einzelnen , Hans A l b e r s legte einen liebenden
Jüngling hin , der das Entzücken aller Romanleserinnen ( von der
( Efchstmih bis zur Courths - Maler ) bilden� wird und Ellen Tietz
oersiand es diskret , vom Vater zum Sohne m der Liebe zu
wechseln . Im Sudermanns Schauspiel , das bei aller obligaten
veredtfamkeit des Dialogs und explosiver Schürzung des Knotens
zum Schluß ins Matte verläuft , brillierten Ida Wüst als Parade »
beifpiel der Frau mit fchiecknem Ruf . die in Wahrheit ein « Edelnatur
ist , und Bruno K a st n e r als der von ihr betehrt « Liebhaber . — r.

Das wiederaufgebaute Belgien . Während die Franzosen
ihre . . zerstörten Gebiete " absichtlich unaufgebaut lajien . um damit
schamlose R- flame und Geschäfte zu betreibe «- , hat Belgien , dem
es mit dem Wiederaufbau Ernst war , die Arbeit fast vollständig bc -
endet . Wie wir einem . Bericht de » „ Manchester Guardian ' ent -
nehmen , sind von 100 000 zerstörten oder beschädigten Häusern 75 000
wieder vollkommen hergestellt mit einem Kostenaufwand von 685
Millionen Frank . Di « Schnelligkeit der W- ederherstellunosarbeiton
wird dadurch veranschaulicht , daß in vielen Ortschaften die Bcvölke -

gegen 1000 denffche und Wiener Kurgäste . Im August waren ihren
noch bedeutend mehr . Unter den hohen Herrschaften , die sich da
unter den Engländern , Amerikanern und Holländern luMmeli� bc -
fand sich auch Seine Exzellenz H e l f f e r i ch. Während die Mark
nicht zuletzt dank seiner Finanzkünste zum wertlosen Fetzen heoab .
sank , konnte er sich in einem der teuersten und fernsten Hotels in
St . Moritz einquartieren .

Der Masienzudrang deutscher Bourgeois geschah zu einer Zeit .
da man in Zürich eine Million Mark für wenig mehr als einen
Frank haben konntet Der Pensionspreis tn den weitaus meisten
Hotels des Engadins , um den Bierwaldstätter See oder im Bern : ?
Oberland stellt sich pro Tag und Person auf mindestens 15 bis
20 Frank , häufig mehr . Dazu kommen noch die zahlreichen anderen
Ausgaben für Auto - oder Droschkenfahrten , Getränke , Extraspeisen ,
Trinkgelder und ähnliches . _

pläöopers im Zemeprozeß .
Todesstrafe für die Mörder beantragt .

München , ZA. August . ( Eco . ) In dem Prozeß wegen der

Ermordung des Studenten B a u r begannen heute die Plädoyers .
Der Staatsanwalt beantragt gegen die Angeklagten Zwenaur .

Johann und Ernst Lenzer wegen des m Mittäterschaft oerübten

Perlechen « des Mordes die Todesstrafe , gegen den Ange -
Aajsten Rüg « wegen Aufforderung zum Morde die gefetzüch zu -
lässig « Höchst straf » oon einem Jahr Gefängnis .

Mäuchsn , 24 . August . ( MTB . ) Die Vernehmung der w e i t e r e n
Zeugen diente zi. -r Klärung der bereit » erörterten Fragen . Der
Zeug « Student A u m ü l l « r - München bezeugt , daß Baur und

Zwengau « bei Dr . Rüge Privatsekretare waren . Heber die Vor¬
schläge zur Gründung wner Aktivistengruppe zur Beseitigung miß -
liebiger Personen sagt de ? Zeuge , daß der politische Kopf , de ? die -

ß"
nigen , die umgebracht werden sollten , zu denennen hatte , Dr . R u g «
in sollte . Die au » dem Fuchs - Prozeß betonnten Zeugen Schäfer

und H u g sagen nichts wesentlich Neues aus . H u g erklärt , Dr

Ruge habe ihm den Plan semer Tscheka zweimal dargelegt . Doktor

Rüge nannte damals als Leute , die zu befettigen wären , Dr . Heim ,
Dietrich und E ck a r d t. Don weiteren Zeugen wird der Ange -
klagte Zwengouer als gMer und anständig « Mensch bezeichnet .
Dann wurde der Vater Zwengauers vernommen . Hauptlehrer Anton

Zwengau « sei zu der Ansicht gekommen , daß , wenn sein Sohn wirk -

sich der Täter sei , ein äußerer Einfluß derart stark ge -
wese « sei « müsse , daß er bei der Berülmng des Verbrechens
sich der Tragweite der Tot nicht bewußt war . Der ärztlich « Sachver »
ständige . Landgerichtsarzt Dr . Seglet , faßt das Gutachten über

Zwengau « dahin zusammen , daß sich Zwengau « bei Begehung der
Tat weder in einer krankhaften Störimg der Geist eslätigkeit noch in
einem Zustand der BewußLosigleit befunden habe . Er bezeichnete
Zwengauer als weichen , in Denken und Fühlen leicht bestimmbaren
Mensthon . Der Angeklagte Dr . Rüge wird von den Sachoer -

ständigen als hochbegabter Mensch mft unbeugsamem Gerechtigkeit - -
fanaiismus und als fanatische Kampfnatur bezeichnet . Es wurde von
den Sachverständigen festgestellt , daß « sich im herabgemin -
derten Ernährungszustand (! ) befände .

verschärfie Steuererhebung .
Das Neichsfwanzministerium teilt mit :

Durch die Verordnung vom 15. August 192 ? zur Ansführung
de » S euerzinsgefetzes ist auch für die Zölle und Per »

brauchsabgaben der Zinsfuß für Verzugszinsen bei

nicht rechtzeitig « Zahlung der Abgaben auf 100 Proz . monat -

l i ch he rauso « setzt worden . Gewährt das Hauptzollamt ausnahms -

weise aus Billigle itsgründen Stundung der Lboab « noch Z 105

Abf . 2 Reichsabgabenordnung . so kann es nach einem Ermeflen den

Zinsfuß zwischen 10 Proz . jährlich und 100 Proz . monatlich bc -

mesien . Bei Zcchlungsausichub ( § 105 Abf . 1 Reichsabgabenordnung )
ist bei den auf Goldbasis berechneten Zöllen auf Ausfuhrob »
gäbe d « Zinssatz unverändert 5 Proz . jährlich geblieben . Bei der

W « i n st « u e r ilt er auf 1 0 P r o z. wäiallich heraufgesetzt worden .

Lei den übrigen Verbrauchsabgaben mit Aufnahm « der Ta baisteuer

gibt es keinen Zahlungsaufschub mehr : bei letzterer

ist zurzeit ein « Verzinsung aufgeschobener Beträge durch die Reichs -

abgabenordnung ausgeschlosien .

Der Peamteaabbou tn Oesterreich . In Verfolg de ; Beamten -

abbauprogrammr de ? deutschösterreichischen Regierung sind in de ?

Zeit vom 14. IuL bis zum 12. August wieder 916 Beamte zur
Entlassung gekommen .

Der japanische Premierminister Kalo ist heut « gestorben .

rung fast wied « auf dem Vorkriegsstand ist . So hat z. B. Renin
statt der 18 353 Emwohv « im Jahre 1914 jetzt wied « 18175 . In

Messtnes sind alle 333 Häuf « , die brichädigt waren , wied » aufgebaut :
die Zahl der Einwohner beträgt 980 gegen 1404 vor dem Kriege .
Paffendaele , das fast völlig dem Erdboden gleichgemacht war , steht
mit seinen 498 Häusern wieder da und hat 3051 Einwohner gegen
4080 im Jahre 1914 . Nieuport hat oon den 951 zerstörten Häus » n
506 wieder aufgebaut und es bat mir imch 301 Einwohner wenig «
als trühsr . viele der neuen Häuser , besonders die in den Garten -
dörfern Kalfvaart un� Ligy an der Dixmudcner und Nenin «
Chaussee , zeigen einen höberen Komtort , als » sich sonst in Belgien
findet . Jedes Haus umfaßt etwa 65 Quadratmeter , enthält einen
großen Raum für die Familie , vi « Schlafzimm «, Boden . Kell « und

Waschhau » . Die Bauweis « ist sehr solid « und ermöglicht viele früh «
nicht gekonnte Bequemlichkeiten .

Conay Doyle » enllarnl « Spiritismus . Taufend « von New
D orkern drängen sich täglich zur Carneg ' e Hall , wo Conan Doyle
fein « vielbesuchten Vorträge über Spiritismus und Geiftererscheinun .
gen hält . Di « Leute kommen auch reichlich auf ihre Kosten : denn
sie können im Film die Ge sterphotographien bewundern , die der
englische Geisterseher in der Gegend des Grabes des unbekannten
Soldaten w London aufgenommen haben will und die in jedem Fall
durch ihre sorgsame Ausführung überraschen . Man sieht da vor
einer knienden Menge ein paar schemenhafte Figuren , die nach d «

Erklärmig Doyle , die Geister der gefallenen Soldaten darstellen .
Inzwischen ist Conan Doyle ob « in der Person des Paters Maria
de Heredia . eines Jesuiten und Professors der spanischen Sprach «
in Mofiachusets . ein gefährlich « Gegner entstanden , der seinem

Propagandawerk argen Abbruch tut . Pat « Maria hat sich seit
langen Iahren besonder , mit den Trick » der Spiritisten beschäftigt
und in mehr als zweihundert Vorträgen die Ergebnisse dieser Ent -

laroungsstudien mitgeteilt . Jetzt tritt er gegen Conan Doyle m die

Schrsnkeit , und « darf sich rühmen , durch sein « Enthüllungen über
die Materialiiatirrn von Geistern dem gesunden Menschenverstand
einen trefflichen Denst geleistet zu haben . Der Pat « «bietet sich .
ohne Hilfe und Mitwirkung oon Geistern dieselben schönen Photo -
graphien im Film zu zeigen , die den Hauptreiz d- r Vorlesungen des

engüichen Geistersehers blden . Es ist ihm nicht nur geglückt , die

verfchiedensten Gestalten «scheinen zu lassen , er yar es auch fertig -
gebracht , sich selbst in den Schemen eines Soldaten , der das Gewehr
präsentiert , umzuwandeln . _ _ _

Die beiden bestreich . Eeuosse Prol . Paul Oelireich bittet infolge
danernder B- rweÄliung um die Riiteilung . dag er mit dem deuischnalio -
nalen CdilkdeuOckcv Dr . Vaul Oebreich , der im . Lskal - Anzeiger ' und ähn -
lichen SlSU - rn schreibt , nicht » zu Um hat .

Waltilchaugrin ans ein Zchiff . Der eugliich - Dalfischbamdier Brawu
ist in schwer beichädigtem Zustande nach dem kanadischen Haien virtoria
nefornaten . Da » Schift . da « 102 t hat . winde von einem riefigen Potwal
angegrsifen . etwa 60 Hm. wenlich von der Dancouoer - Insel . Da » Tier
war von einer Harpune getroffen worden balte getaucht und war dann
vlrchlich ggn , nabe bei dem Sch - I an die Cberüacb ' e geiomm - n , woraus - S
mit voller Sucht zrg « den Schqsjtörper anianme .



Krankenksffen und BerZte .
24. August . ( 232 : 3. ) Der Verband der A ? rzte

D e u t s 6) l a n d s «riäßt folgende Erklärung : Am 23. d. M. werden
im Preußischen Wohlfahrtministerfum Verhandlungen zwischen den
Trägern der sozialen Versicherung und den Vertretern der Aerzte -
schaft über das wertbeständige Hrzthonorar stattfinden .
Diese Verhandlungen werden von misschlngqebender Bedeutung für
das Deiterbsstehen der sozialen Einrichtungen des Deutschen Reiches
fein . Sie berühren weniger die Honorar gestaltung in der Privat -
Praxis , die der freien Vereinbarung zwischen Arzt und Kranken über -
lassen ist , als die Festsetzung der kassenärztlichen Ge -
bühren , welche durch die Preußische Gebührenordnung maß -
gebend beeinflußt werden . Das wertbeständige Kassen -
Honorar wich erreicht : 1. durch Festsetzung von Grund -
( Friedens ) gebühren , die mit dem seweiligen vollen Rsichs -
teuerungsindex zu vervielfältigen und mit einem besonderen Zu -
schlage für die ins Ungeheure gestiegen ci: ärztlichen Berufsunkosten
zu versehen sind : 2. durch Einführung pünktlicher , wöchentlicher
Honorar Zahlungen durch die Krankenkassen , die
bei Verzug die Geldentwertung durch Zugrundelegung des cm
Zahltage gültigen Reichsteuerungsindex auszugleichen haben . Die
bisherige Gebührensestsetzung : Berücksichtigung des halben Teue -
rungsindex und Auszahlung der Honorare 2— 3 Monat « nach
erfolgter Leistung (! ) oder bei Zahlungsunfähigkeit der
Kossen zu « inow noch späteren Termin , hat die Äerzteschast binnen
weniger Monat « in die schwerste wirtschaf tlichs Rvtlage versetzt . Die
Krankenkassen verlangen ausreichende Hilfsmaßnahmen seitens der
Regierung und der gesetzgebenden Körperschaften , insbcjondeve Er -
höhung der Kassenbeiträge dwrch Besteuerung des tatsäch¬
lichen Arbeitsverdienstes zugunsten der Kranken -
Versicherung . Das jetzt geltend « Verfahren der Festsetzung
eines Grundlohnes mit bestimmter Höchstgrenze als Basis für d�e

Beitragserhebung befreit gerode die höchstgeiohnten Gruppen der
Versicherten von einer gerechten Heranziehung zum Tragen der Bei -
tragslasten : sie werden zurzeit nicht höher besteuert als die Ver -
sicherten mit ganz geringem und mittlerem Einkommen .

Die Saf ' euörztc — auch die voll beschäftigten — sind infolge
der verfpAeteu Auszahlung ihres wohlverdienten Arbeits -

lohn « ohne jede Existen - mittsi .

Zahlreiche Aerztegruppen haben �ich bereits gezwungen gesehen , den
Kronken kosten den Kredit zu verweigern und die Kostenmitglieder
nur noch gegen Barzahlung zu behandein . Besonders verzweifelt
ist die Stimmung unter den Aerzten der Großstädte und in

Süddeutschland . Di « Aerzte Badens und Bayerns find fest
entschlossen , den jetzigen unhaltbaren Zuständen durch M aß -

nahmen der Selbsthilfe ein Ende zu machen . — Die Aerzte -
schaft erwartet bei den bevorstehenden Verhandlungen das volle Der -
stiindnis der Versicherungsträger und der zuständigen Regierung ? -
stellen für ihre trostlose Lage zu finden . Sie verlangt sofortig «

Eingreifen der Zlegiernng und der Gesetzgebung znznnsten
der in große Schwierigkeiten gerateneu Krankenkassen .

Wird die zum Teil bestehlmde Zahlungsunfähigkeit der Kassen nicht
binnen kürzester Frist behoben , so fleht sich die gesamte Aerztelchast
nicht mehr in der Lag « , an den Aufgaben der Krankenversicherung
mitzuarbeiten . Sie hält den völligen Zusammenbruch der sozialen
Einrichtungen lür unvermeidlich , wenn die berechtigten Forderungen
der zu ihrer Durchführung unentbehrlichen Mitarbeiter nicht be -

friedigt werden können . Die Verannvortung für die mnerpolitfiche «
und wirtschaftlichen Folgen einer von der Verzweigung diktierten
allgemeinen Arbeitsniederlegung lehnt die

Aerzteschaftab . _

Der Preistaumel auf dem Gemüsemarkt .
Di « Zeiten der wöchentlichen Preissteigerungen sind auch ent -

schwunden . Di « Hausfrau muß sich mit täglichen , ja stündlichen Preis -
erhöhungen abfinden . Ein Entrüsten gibt es nicht mehr ; man ist
müde geworden im Kampf mit dem Uebermaß der Not . Für die

Hausfrau ist es heut « «in « Dual , den Lebensmitielmarkt besuchen
zu müssen . Wo sie auch hinkommt , erschrickt sie vor den Millionen -

preisen , die ihr als Trauerfahnen des Elends «ntgegenflaitern . Den

Fleischmarkt meidet sie schon ganz , denn der Wochenverdienst geht
allein auf in Brot , Kartoffeln und Fett , und dabei heißt es noch
sparsam wirtschaften . Was koche ich heute zu Mittag ? , fo lautet
die täglich « bange Frage der Hausfrau . Fleisch kommt nicht in

nach sich zieht , liefert hierfür die Erklärung . Sin Pfunh grüne
Bohnen kostet heute 240 0C0 AI. und wurde in Friedenszeiten mit
höchstens 20 Pf . gehandelt . Ist der jetzig « Preis berechtigt ? Man
begründet diese hohen Preis « damit , datz infolge der schlechten
Witterung im Mai und Juni die erste und zweite Aussaat ver -
faulte , so daß eine dritte Aussaat nötig war . die aber auch nur einen
geringen Ertrag liefert «. Betrachtet man so dieses Bild und rechnet
noch hinzu , daß die Händler hohe Beträge bieten , um überhaupt
etwas zu erhalten , ja oft sogar Extrogeschenke an den Produzenten
machen , kann man sich die geltenden Preise erklären . Auch darf
nicht vergessen werden , daß d- e Konservenfabriken im vorigen Jahr
große Mengen Bohnen aufgekauft haben , so daß zur Aussaat in

Betracht , Kartoffeln sind auch teuer , so daß oft der Bedarf nicht ! diesem Jahr nur ganz geringe Quantitäten zur Veifügunz standen .

gedeckt werden kann . Bleibt olio nur die Gemüsekost übr a. Zwei - £te S- nserveuiudustr, - hak otzo nach Ansicht der h - mdlerkeif - dem
emüsekost Ll >r g. Zwei

und dreistellige Zahlen , dahinter ein bescheidenes „ T" zeigen an ,
daß der Kauflustig « dickgefüllt « Geldsche ' mtafchen mitzubringen hat .
Woher kommen die hohen Preis « ? Warum wird hier nicht einge -
griffen ? Kann der herrschend « Mangel an Gemüse beseitigt werden ?

Diese Fragen schwirren überall umher . Eine Großhondelsfirma teilt
uns auf Befragen ungefähr folgendes mit :

Magebliche Ursache « Ses Ssmüsemangels .
Sehr viele Produzenten , die noch im vorigen Jahr « Obst und

Gemüse gezüchtet haben , hoben in diesem Jahre davon Abstand ge -
nommen . Als Grund hierfür wird angegeben , daß das vergangene
Jahr der Landwirtschaft große ZZerluste gebracht habe , die sich in
zu geringer Absatzmöglichkeit ( ? Die Red . ) der Erzeugnisse äußerten .
Di « Erzeuger sind dazu übergegangen , wertbeständige Produkte wie
Getreide und Sartofseln anzubauen , um sich so vor Verlusten zu
schützen . Aber selbst Kartoffeln sind schon weniger angebaut worden .
Dadurch , daß man u. a. dem Obst weniger Interesse ( ?) zuwendet ,
kann «in Versenden nicht stattfinden . Der Bauer spart das Der -
palkungsmateriat . woraus es ihm angeblich ankommt . Sind
doch die Preis « für Körbe , Säcke usw . sehr gestiegen . Ein
kleines Obstkörbchen für zirka 15 bis 20 Pfund Inhalt wurde in
den Vorkriegsjahren mit 25 Pf . berechnet und kastei heut « nicht
iveniger als 330 000 bis 500 000 Mark . In derselben Preislage
stehen die Tran sportsäcke für Kartoffeln . Klagt man über den Ge -
müsemangel . so darf nicht außer Betracht gelassen werden , daß die
sonst sehr beträchtlichen Zufuhren aus der Bonner Gegend infolge
der Besetzung unterbleiben müssen . Auch dürsten die Kovserveti -
sabrikeu ara Mangel von Jtischgetnüse mit schuldig sein . Haben sie
es sich dock nicht nehmen lassen , Spargel in großen Mengen beim
Produzenten aufzukaufen und so die Zufuhren beträchtlich zu unter -
binden . Die Aufkäufer der Konservenfabriken fahren aufs Land
und kaufen olles , was sie gebrauchen können , wild auf . Ob dabei
der Markt geschädigt wird oder nicht , ist ihnen natürlich gleichgültig .
Der Bauer aber freut sich, daß er sein « Ware gleich vom Feld aus
veräußern kann und nicht groß « Ausgaben für Verpackung und viele
andere Nebendinge zu inachen braucht . Leider liefert die Mark
Brandenburg nur gerinne Mengen vr . i Gemüse .

Der schwache Anbau von Gemüse , der eine ungenügende Zufuhr

Gewüsemorkt schweren Schaden zugefügt . Die vor einigen Tagen
«ingetreten « Fracht « rhöhung wird jetzt noch weüere Ver -
teuerungen schaffen . Wenn auch für Kartoffeln imd Gemüse Aus -
nahmetarife besiehe », werden d. >ch die ZZerteuenungcn außerordentlich
ins Gewicht fallen . Ein Beispiel : Ein gemischter Waggon ( Gemüse
und Kartoffeln ) 200 Zentner Jnhall , der aus Holland über Bentheim
kam . kostete vor der neuen Tariferhöhung Z200 000 M. Fracht und
muß jetzt mit 03 200000 M bezahlt werden .

Gbftverteuttaüe Irachtfpese «.
Für Obst bestehen Ausnahmetarife , da es als

Eilgut befördert wird . Ein Waggon mit 3000 Pfund Pflaumen .
der von Bühl iu Baden nach Berlin gesandt wurde , kostete nach den
neuen Tariffähen soviel Fracht , daß ein einziges Pfund Pflaumen
allein mit 4S SSO AI. Transportkosten belastet werden mußte , lieber -
sieht man die traurige Lag « eines Marktes und legt dem Einge -
weihten die Frage vor , ob sich die ltzerhältnisse ändern können , so
erhält man wenig aussichtsreiche Antworten . Will man wirtlich
hier Tibhilfe schaffen , so mutz oolerst eine stärkere Zufuhr
einsetzen . Tritt diese ein , d. h. ist der Markt mit genügend Waren
versorgt , so kann auch mit einer allgemeinen Preissenkung gerechnet
werden . Wie sich die Obstbelieferung in diesem Jahre noch gestalten
wird , ist schwer zu sagen . Abgesehen von der nach Meinung der
Händler voraussichtlich schlechten Ernte von Lepfeln und Birnen darf
die rege Kauflust der Konservenindustri « nicht außer Acht gelassen
werden . Dagegen läßt die kommend « Pflaumen - rnt « auf eine

gute Zufuhr schließen .
»

Soweit die Auskünfte einer Firma , die mit alle » diesen Dingen
gut Bescheid weiß . Man mag die angeführten Gründe insöweit
gelten lassen , als Frachtpreise , Rollgelder und Verpackung
wesentlich zur Verteuerung wichtiger Voltsnahrungsmittel beitragen .
Neu fit es ober zu hören , daß die „ uatiunaldenkende ewig darbend « "

Lendwirtschaft so ganz sacht « auf den Anbau sogenannter „ wertbe -

ständiger Produkte " hinarbeitet . Wenn man für dieses Handeln als

Entschuldigung die . Verluste " im vorigen Jahr anführt , fo wird

diese Entschuldigung den mefften ZZerbrouchern in den Städten nicht
recht einleuchten .

Hefthlossene Krönt .

Dorten in der Pfalz .
Ludwigshasen , 23. August . ( Mtb . ) Dorten hat in der vorigen

Woche ein « Propaganda reis « in die Pfalz unternommen . Er hielt
sich in Landau , Ed . « » k n be . n und K o i s e r sl g ut . e r n aus
und versucht « in der Pfalz Vertrauensleute für feine Lnslösungs -
bcstrebungcn zu gewinnen . Nach dem Zusamme . rbruch der freien
Pfcklzbewegung im Sommer 1019 war die stparaiistssche Bewegung
in der Pfalz infolg « des einmütigen Widerstandes der Bevölkerung
gegen alle Loslösung ? bestr ? bung ? n der Pfalz von Layern und dem
Reich so gründlick erledigt , daß auch Dorten und Sweeis selbst über
die Erfolglosigkeit einer Propaganda unter der pfälzischen Bevölke «

rvng nicht im Zweifel mgrep und bis vor kurzem die pfälzische Be -
oölkerung mit ihren separatistischen Plänen rerschontm . Nunmehr
glauben sie aber scheinbar die Zeit für gekommen , auch m der Pfalz
ihre Loslöfungsbestrebungen propagieren zu können . De sie dabei
jedoch , ebenso wie vor vier Jahren die sogenannten freien PkSlzer ,
auf den entschiedenen Widerstand der pfälzischen Bevölkerung stoßen ,
suchen sie unier falscher Flagg « zum Ziel zu kommen . Sie versuchen
mit Hils « der sogenannten revolutionären Aktions¬

ausschüsse die Arbeitslosen , deren Zahl wegen der Still .

legung e ines großen Teils der Pfälzer Industrie
sehr groß ist , ins separatistische Fahrwasser zu ziehen . Dabei be -
dienen sse sich der Syndikalisten und Unionisten .

Na- chdein die kommunistische „ Arbeiterzeitung " in Mannheim
gestern anläßlich der Ausschreitungen von Syndikalisten und
U n > o n i st c n gegen die Kommunisten in Lndwigshafen das fepa -
ratistssche Treiben ' des revolutianären Aktionsausschusses auf das
schärfste verurteilt und die Arbeiter vor den Syndikalisten gewarnt
hat , setzt das kommuntstilche Organ heute sein « Enthüllungen über die
neuesten Mackenschaftcu der Sydikalistm und Unionisten fori .

_
Es schreibt : Nachdem der revolutionäre Aktionsausschutz sich

einige Zeit im Hintergrunde gehalten hat , entu : ckelt er in den letzten
Wochen mit den bekannten Phrafendreschern cm der Spitze wieder
eine rege Tätigkeit . Währe . rd sie selbst die Fortsetzung des pcMoen
Widerstandes in der ganzen Pfalz propagieren , Hot der llnionist
Bischof om Sekretariat für die „ Rheinilche Republik " aufgemacht .
Sie scheinen die Absicht zu hoben , durck künstlich geschaffene Kon¬
flikte ein Eingreifen der Besatzungsaehörde heraufzuliefchwören .
Des kommunistische Organ erklärt dann , daß e- angesichts oer Tätig -
keit der Rheinbündler die kormnunistilche Partei für ihre
Pficht gehalten Hobe , zusammen mit dem Allgemeinen
Deutschen G e v er ks ch afts b u n d . dem A > A . ° Bund
und der SPD . ein Flugblatt an die Erwerbslosen
herauszugeben

und wurde als Polizeigefangener nach der Therrite geschafft . Er
wird von den Hausbewohnern als gewalttätiger und ge�
meingefährlicher Mensch geschildert .

die deute öes Zassaüenkletterees .
5 ZMllisrdev Bdcchanng .

Ein unheimlicher Fassadenkletterer , der feil Monaten besonders
Mag er rot . gelb oder schwarzwe . ißrot sein . Differenzen über die i * » alten Westen unsicher macht und bereits m der Rauch - , Corne -
Parleitaknt werden als Familienangelegenheit behandelt , die fönst > kius - und Landgrafenftraße , ferner in zwei Wohnungen am Pots -

In der Partei ist das Leben recht erfreulich reg « geworden .
Unser « Versammlungen sind sehr gut besucht , und es wird — was wir

für ein besonders günstiges Zeichen halten — , wenn nicht einer an -

fängt zu reden , de ? es für unbedingt notwendig hält , nur kurz und

bündig in der Diskussion gesprochen . Ueberall gilt die Parole : ge -
schlossene Front nach außen im besonderen gegen jeden Faschismus ,

niemandem etwas angehen .
Ein Gonoffe schreibt uns zu diesem Thema : Am Mittwoch be - s verübt « in . der Srülerstroße einen neuen großen Streich .J dam er Ufer Hunderte von Millionen an Wertsachen erbeutet hat ,

Kmtllche Desisen ? urse .

1 Holland . Gulden .
1 argent . Pap . - Peso
1 belgischer Frank .
1 norweg . Krone . .
1 däniscke Krone .
1 schwedische Krone
1 sinnische Mark . .
1 japanischer Den .
1 italienische Lire .
1 Pfund Sterling .
1 Dollar

. . . . .

1 französisch Frank
1 brasilia ». Milreid

1 Schweizer Frank

1 spanische Bescta

100 ösierr . Kr . igest . )
1 tschechische Krone

1 ungarische Krone

1 bulgarische Lewa

liu�oflaw . Tiuar ..

1835100 —' 1844600 . —
1606325 . — ' 1S1H7T5 . —

200473 . —
758100 . —
833812 . 30

1236aOO . —
128677 ,

2284275 . —
100300 . —

21196875 . —
4688250 . —

281343 . —
428925 —
842887 . 50 :
818430 . —

6688 . —;
137653 . —

270 . 321
89900 —
47880 . - !

1513775 .
210535 . -
7611 - 00, -
877187 . 50

1243100 . -
129323 —

2205725 . —

200500 . —
21303125 . —

4711750 -
262656 . -
4310 . 75 .
847112 . 50
621550 . —

6717 . —
138345 . —

271 . 38
40100 —
48120 . -

1995000 . —
1635900 . —
■223440 . —
827025 —

9426375 . 50
1346625 . —;

145635 . —

2500000 . —
1644100 . —

224560 . —
832075 . —
947866 . 30

1853373 . —
146365 . —

2468812 . 50] 2481187 . 50
219460 - 220550 . —

22942500
5067500 . - 1

283290 . —;
433787 . 50
917700 . —
675307 . 30

149625 -
289 28

42892 . —
62668 . -

i23058600 . —
5092500 . —

284710 . —
483212 . 50
922300 —
678692 . 50

150873 . -
285 . 72

43108 . —
62633 . -

suchte ich die Lbteilungsrersammtimg in der Schwedter Straße . Es

ist ein wirkliches Arbeitervixrtxl und die Besucher unserer Versamm - - , , - -

lung waren ausschließlich Proletarier . Im gleichen Versammlung - - ] m . 05,' u "

lokal fand ciich eine kommunistische Versammlung statt . Sie wies !

eine gähnende Leere auf , dagegen war die Versammlung unserer
Partei überfüllt . Während des ganzen Abends schleppten immer

neue Nachkömmlinge aus dem Restaurant Stühle herbei weil im

Versammlungsraum keine Sitzgelegenheit mehr frei war , doch mußten
noch manche stehen . Stimmung und Kampflust waren ausgezeichnet ,
aber es war auch ernste Entschlossenheit vorhanden , um die Sozial¬
demokraten in der Regierung bei der Durchsetzung ihrer für die All -

gcmeinheit notwendigen Maßnahmen unter allen Umständen mit i
allen Mitteln zu unterstützen .

Gestern nachmittag besuchte ich in Lichtenberg eine Versamm -

lung der Knorr - Brem ' e . Es handelte sich um «ine Zusammenkunft
der VSPD . - Arbeiter dieses Betriebes . Das Lokal reichte nicht aus ,
um die Zahl der Erschienrnen zu fassen . Es wurden Tische hinaus -
geräumt , von allen Seiten Stühle herbeigeschleppt und das letzte
Stehplätzchen ausgenutzt . So standen die Genossen Kopf an Kopf
während der ganzen Dauer der Beratungen . Auch hier allgemeine
Entschlossenheit , mit dem reaktionären Kommunistenspuk für die Zu -

kunft aufzuräumen . Ebenso fester Wille , die allgemeine No . Deutsch -
lands mitzutragen , wenn die Kapitalisten gezwungen werden , ihre

Pflicht zu tun . Die Genossen ließen verständlicherweise sehr deutlich

durchblicken , daß sse den Opfermut der Kapitalisten nicht allzu hoch

einschätzen . Aber sie waren einhellig der Auffassung , daß veröde des -

wegen jetzt endlich gründlich d" rchgegriffen werden muh . Beide

Versammlungen zeigten , daß bis Berliner sozialistische Bewegung

nicht gewillt ist , sich von Schreiern oder Drückebergern um da ? An¬

recht auf die politische Macht bringen zu lassen .
Es ist erfreulich , daß jetzt überall in Berlin unser Parteilehen

gerade durch di « allgemeine Not und durch den Kampf , den man

gegen uns führt , einen starken Impuls bekommen hat . Es gilt , die

Front zu schließen und unsere Genossen überoll , wo sie an verant -

wortungsvollem Posten stehen , kräftig zu unterstützen .

Skia kinü ermsröet .

Die Fol «««, eines Famikienstrefles .
Di « Kunde von einem furchtbaren Verbrechen fetzte gestern

Nachmittag die Bewohner der Lichtenrader Straße zu Reukölln
in groß « Aufregung . Der in der Lichtenrader Str . 48 wohnende
Packer Gustav N. schnitt seinem dreijährigen Knaben
die Kehle durch . Als die Kriminalpolizei eintraf , hatte sich
N. bereits dir Pulsadern der linken Hand ge -
öffnet und gab nur noch schwache Lebenszeichen von sich- Die

auf der Stelle vorgenmumene Nachforschung der Kriminalpolizei
in der Wohnung des Mörders und Selbstmörders über die Bs -

weggründe der schrecklichen Tat hatten das Ergebnis , daß N. in -

folge Streites mit feiner Ehefrau das Furchtbore be -

ganzen hatte . — Eine bluige Familienszene spielt « sich gestern
nachmittags 5 Uhr in - Haus « Fricdrichsberger Str . 19 ab - Hier
gerieten der Söiährige Schlosser Friedrich K u n s ch , seine Ehefrau .
kein « Tochter und der Zhjähng « Sohn in einen heftigen
Streit . Plötzlich zog K. sein Tafchenmesser und stach
seiner Frau In den rechten Arm . Als K. auf seinen Sohn losging ,
feuert « diqfer aus einem Revolver drei Schüsse ob , von
denen einer den Vater in die linke Brustselte , der zweite in die
sinke S6 ) ulter traf K. brach schwer verletzt zusammen

Der Verbrecher , der ein sehr gewandter Kletterer sein muß ,
nützt regelmäßig di « frühen Morgenstunden und die

denen die Zimmer gelüstet werden . Er
empor , schwingt sich m ein offenes

Fenster in die Wohnung hinein und stiehlt mit großer Geschwindjg .
keit die wertvollsten Sachen , die er gerade erreichen kann . Jetzt
suchte er die Billa einer Bculkierfrau Else Krako m der Stüter -
straße 8 heim . Während Frau Krako mit einer Lehrerin in einem
Nebenzimmer saß und dos Personal im Henrse ab und zuging , stieg
der Berbrscher durch ein offenes Fenster in das Schlafzimmer ein .
Von hier kam er iu den Ankleideraum , stahl eine Anzahl von Klei -
dungsstücken sowie kostbaren Schmuck . Die Beute hatte einen Wert
von etwa 50 Milliarden Mark . Seine ganze . Arbeit " dauerte
nur wenige Minuten . Beim Hinaussteigen wurde er noch gesehen .
aber er entkam trotzdem wie immer unangefochten . Auf
d' « Ergreifung des Einbreche ? » ist eine Belohnung von 500
Milkionen , für die Wiederbeschaffung des gestohlenen Gutes
eine weitere Belohnung von 4 ) 4 Milliarden aus -
gesetzt . Mitteilung zur Aufklärung an Krdninalkommissar T r e t t t n,
Zimmer 10 ? des Polrzeipröstdnmts . Haus an ruf 416 und 436 .

Tie G träfe « für Wohmlngsschieücr .
Während bisher die gegen WvHnungssckieber festgesetzten Geld¬

strafen häufig nicht mehr im richtigen Verhältnis zur Straftat oder
dem widerrechtlich erzielten Gewinn standen , ist dies durch das neue
Geldstrafengesetz wirksam geändert worden . Jetzt können Vergehen
gegen die Wohnung - manaeloerordmmg mit Geldstrafe bis zu
10 Millionen Mark , bei Gewinnsucht bis zu 10 0 M i l l k o -
n e n belegt werden , vi « Geldstrafe soll das Entgelt , das der Töter
für die Tat empfong - n und den Gewinn , den er aus der Tat ge -
zogen hat , übersteigen . Reicht das gesetzsiche Höchstmaß hierzu nicht
aus , so darf es überschritten werden . Noch richtiger wäre die B e »

strafung mit nicht zu knappen Gefängnisstrafen .
Di « paar Millionen , vir als Strafe den Geaüim übersteigen , werden
von den WohMtnzzschiebern leicht aufgebrackt .

Bon der Aloschinc erfaßt . Ein schreckliche - Unglück ereignete sich
in der Fabrik von Thiele , Schönwald er Straß « 23. Hier geriet der
17iähr ! g« Arbeiter Erich Lekur aus der Teupitzer Striche 10
in den Treibriemen einer Maschin « und wurde mehr -
mal ? herumgeschleudert . Dann riß ihm die Maschine
den rechten Arm bis zum Ellenbogen ab . Der Schwerverletzte sonS
im Buckower Krankenhaus Am nehme .

Auf dem Dach verhaftet . Ein Metalldieb wurde auf dem
. Haufe Bismo . rckstraße 103 zu Eharlottenburg beobachtet , als er
dabei war , Zink und Bleiplatten abzulösen . Man rief
das Ueberfallkommando der Schutzpolizei . Der Dieb flüchtet « jetzt .
Die Beamten verfolgten ihn über die Dächer und gaben , als er
auf ihre Anrufe nicht stehenblieb , zwei Schreckschüsse ob .
Jetzt gab er sich gefangen . Er wurde festgestellt als ein 20 Jahre
alter Hormann Hilscher aus dem Nsbenhauf « , und wurde der
Kriminalpolizei übergeben . _

Wetter für morgen .
Berlin und Umaceend . Ein irenist tiibler . viellach bester , nur vor -

llbeypebend stärker bewölkt , bei mätzigen sSbwestlichen Winden . Keine oder
unetbeblichc Niederschläge . _

GroA - öerliner paetemachrickttea .
5. fitei « E»iedrichshain . BerlamuUungsvlakote sind erst morgen , Sonnabend , ab« Uar abends aiWihastn bei Resin . Süden « Strotze .
Iii. Siel « gSautoi ». Morg - n. Sennabend nach ». SV» Uhr. tZerfammIuns�lakai «

aiiiolta der Merer , Ttirtifches Jett .



Vell > eMhostsbswegung
Zur Lage im Aeituagsgewerbe .

Eine vernünftige Zluffaffung .
Die ZU . berichtet aus München : „ Die Vertreter der Verleger -

chaft . der Schriftleitungen und oer Buchdrucker uzaren gestern in
München versamiyelt , uni sich mit der Lage im Zeitungsgewerbe
Au beschäftigen . Es bestand Uebereinstimmung darüber , daß die
Vuchdruckerlöhne in Anbetrocht der Teuerungsverhältnisse
durchaus wünschenswert wären , daß aber die Not .
läge des Gewerbes zurzeit die Beschaffung und A u s >
Zahlung ungeheuer schwierig ae staltet und in
manchen Betrieben sogar unmöglich mach ' . Arbeitgeber , und Ar -
beitnehmerfchoft stimmten darüber ein , dag nur gegenseitige
rVr stand ig « und engste Zusammenarbeit einen
Ausweg aus der bedrohlichen Lax « des Gesamtgewerbes
schaffen können , und daß alles darangesetzt werden muß , um
die Betrieb « aufrechtzuerhalten /

Auf dem Wege der V e r st ö n d i g u n g war noch stets «her
etwas zu erreichen als durch Scharfmacherei , durch Drohungen mit
der Hungerxeitfchc .

Der Bestrlsveceil ! Dresden des Deutschen Buchdcuckervereins
faßte folgende Entschließung : „ Wir protestieren gegen die Festsetzung
eines Wochenlohnes von mehr als 33 Millionen Mark , der über -
Haupt nickst aufgebracht werden kann und alle unsere Druckereien und
Betriebe zugrunde richten sowie die Arbeiterschaft letzten Endes brot -
los machen muh . Die Arbeitgeber lehnen jede Verantwortung ab ,
falls Komplikationen aus der nicht restlosen Zahlung der Löhne ent -
stehen sollten . Die Prinzipaloertreter des Tarifausschusses durften
unter keinen Umständen einer Lohnhöhe die Zustimmung geben ,
deren Durchführung unmöglich ist /

Kommunistischer Bannstrahl .
„Willst Du nicht mein Brnber sein ,
dann schlag' ich Dir d«n Schiidrl ein . "

Der Arbeiterratsoorsitzend « der chochbahn M u tz k i , welcher Mit -
glisd der Kommunistischen Partei ist, hat den Beschluß
des sogenannten „ Generalstreiks� nach Ausfassung der Drahtzieher
nicht sofort zur Ausführung gebracht , und zwar deshalb nicht ,
weil innerhalb des Verkehrsbetriebes auf Grund der technischen
Strultur es nicht so geht , wie es sich jene Helden dachten , die die
Beschlüsse in der Hasenheide faßten . — Nachdem Mutzki von ollen
Seiten — in - und außerhalb des Betriebes — die schwersten Vor¬
würfe erhalten hatte , wurde Mutzt ! am Sonnabend , den 18. August ,
vor ein Femgericht im Lokal von Schulz , Elisabechstroße , geladen .
In dieser Sitzung , die von zirka ckl) bis RO Personen besucht war ,
waren nicht nur Mitglieder der Partei , sondern auch „ Sympothi -
sterende " anwesend ; auch der bekannte Kolleg « Schivelbein , der
mit der Hochbayn doch gar nichts zu tun hat . Mutzki erklärt «, warum
«r nicht so handeln konnte wie befohlen und erhielt dafür die üblichen
Anwürfe . Beschlüsse irgendrnelcher Art wurden Mutzki nicht bekannt -
gegeben . Beim Verlassen des Raumes erhielt er als besonderes
Kompliment von einem Helden dieser Sitzung den schönen Nachruf :
„ Adieu Strolch ! "

Mutzki , der in jeder Beziehung seinen Mann gestanden hatte ,
konnte dieses Verfahren unter keinen Umständen als gerechtfertigt
betrachten und zog daraus seine Konsequenzen . Am Montag machte
er dem Fraktionsoorsitzenden der KPD . bei der Hochbahn die tele -
phonische Mitteilung , daß er aus der Kommunistischen
Partei austrete . Am Dienstag wurde ihm daraufhin von
diesem KPD . - Vorsitzenden und «Inigen anderen Kollegen die Mit -
teilung gemacht , dag er von seinem Posten als Arbeiterrats -
Vorsitzenden abzutreten hätte . Mutzki lehnt « dies ganz
entschieden ob und erklärte , daß er dies nicht tun werde , er
habe das Amt nicht von der Kommunistischen Partei , fondern
von seinen Kollegen übertragen bekommen und werde nur den An -
Weisungen seiner Kollegen bzw . des Gesamtbetriebsrates folgen .

So sehen die Methoden derjenigen aus , die , wenn es allt , prok -
tische Arbeit zu Kisten , in „passiver Resistenz " stehen . Fest steht
jedenfalls , daß die Auftraggeber dieses Bannstrahls den Generalstreik
bei der Hochbahn nicht durchführten .

Wir bitten unsere Kollegen und Kolleginnen , aus allen diesen
Fällen endlich mal die nötige Lehre zu ziehen und den Parolen und
Anweisungen unverantwortlicher Personen nicht blindlings zu folgen .
Das Trümmerfeld , das diese Akteure hinterlassen haben , ist ganz
fürchterlich . Diejenigen aber , die versuchen , die Opfer wieder unter -
zubringen , sind „ Verräter " , die man tagtäglich in der „ Roten Fahne "
bis zur Pogromhetze herunterreißt .

„ Dorum , Kollegen , aufgewacht ! Laßt endlich den Brudertampf /

Generalversammlung des Verftchrsbuudes .

Gestern abend tagte im Gewerkschaflshaufe die zahlreich durch
Delegierte beschickte ordentliche Generalversammlung der B e r -
liner Verwaltungsstelle des Berkehrsbundss . Di « Or -
Konisation hat eine rege Tätigkeit entfaltet . Di « Mitgliederbewe -
gung war günstig . In letzter Zeit traten die H a n s a n g e -
stellten zum Vertehrsbund über . Der erste Bevollmächtigte ,
Genosse O r t m a n n, gab zunächst die eingelaufenen Anträge be -
kannt , die getrennt beraten wurden , da sie den Delegierten nicht
gedruckt vorgelegt werden konnten . Ein Antrag , die Streik -
Unterstützung vom ersten Tage ab zu zahlen , wurde
dem Hauptvorstand überwiesen . Für die Hilfsorbeiter in der
Metallindustrie beschloß die Generalversammlung die A b - �
scha ffu n g des Fünfklassensystems Die Gauverwal - j
tung wurde beauftragt , beim ADGB . und damit bei der Regierung
sofort energische Schritte gegen die Lebensmittelteue -
r u n g zu mrtern ehmen . i

Der Verbandsvorsitzende Reichstagsabgeordnet « Genosse S ch u-
mann gab einen kurzen Ueberblick über die Tätigkeit der Ver -
bandsleitung im Interesse der Mitglieder der Organisation . Man
dürfe sich auch in gewerkschaftlichen Dingen nicht ausschließlich vom
Gefühl leiten lassen . Tie Arbeitsgemeinschaften seien für ihn
nur Mittel zum Zweck . Der Antrag auf Austritt aus der
Arbeitsgemeinschaft wurde abgelehnt .

lieber die Stellungnahme der Organisation zu dem kommu -
nistischen „ Generalstreik " berichtete Klos « . Sei ? « Aus -

führungen bezogen sich hauptsächlich auf die Versammlung der Ge -
wcrkschaftskommission im Reichstag . Selbst Kommunisten seien
nur widerwillig der Aufforderung zum Generalstreik gefolgt .
Einige , die zum Streik aufforderten , hätten dann selbst gearbeitet .
Di « Kommunisten hätten es auch abgelehnt , schon jetzt in der Stadt -
verordnetenversammlung zusammenzutreten , um zu der Stillegung
der Straßenbahn Stellung zu nehmen .

Den eindringlichen Mahnungen des Versammlungsleiters
O r t m a n n ist es zu danken , daß die Versammlung bei diesem
kritischen Punkte kein « Unterbrechimg erfahren braucht «. Der von
den Kommunisten inszeniert « Lärm und besonders die oft « in -
fältigen Zwischenrufe von der Tribüne waren in
keiner Weise dazu angetan , das Ansehen der Organisation zu wahren .

Mit der Bekanntgab « Ortmanns , daß gegen die
Stillegung der Straßenbahn Einspruch erhoben
ist , und mit dem dringenden Ersuchen , die Beiträg « stets beschleunigt
abzuliefern , wurde die Versammlung in vorgerückter Stunde auf
kommenden Donnerstag vertagt .

den
die I

Zeit vom 19. bis 2S. August sind gescheitert Als vorläufige
Akontozahlung erhalten die Angestellten am Sonnabend das drei -
fache Iuligehalt . Am Montag tritt dos Tariffchiedsgericht zu -
sammen .

staube erklärt hatten , die neun » Lohnforberrntgen in Höhe von
41 Millionen Mar ! pro Woche zu zahlen . Die Zeitungen erscheinen
nicht .

Gegen die amerikanischen Kohlenarbeiter , die zum 1. Septem -
h. r in der Anthrazittndusttie den Streik angekündigt haben , will
oie Regierung unter dem Präsidenten Eoolidg « eine energische
Aktion eröffnen für den Fall , daß bis dahin kein « Einigung erzielt
sei . Mit anderen Worten , wenn die Arbeiter von ihren Forde -
rungen nicht abgehen . Die Arbeiter lassen sich durch dies « Drohung
mn so weniger einschüchtern , als sie sich auf die Solidarität ihre ?
englischen Kameroden stützen können .

Achtung , hochbahner !
»oic « *, SommScab , I Uhr , F- rtsch »«» her Fr<tkti »»siih »»s «Her

V2PD. . Sc >>»zen . Siähere « beim Seil . Schell . Der Fr «Lums, - rstall ! >.

Mus öer Partei .
Gemeinsame Aktion der Sozialisten Polens .

Seit längerer Zeit ist auf Veranlassung der deutsch «» Sozial -
demokraten und der Bundisten sjüdische Sozialisten ) in Warschau
zwischen den sozialistischen Parkten verhandelt worden , um «ine
einheitliche Plattform gegen die immer stärker werdende Reaktion

zu finden . Ein gemeinsames Manifest , das von der polnischen
sozialistischen Pari « ( PPS . ) der deutschen sozialdemokratischen
Partei in Polen , dem allgemeinen jüdischen Arbeiterbund und der
deutschen Arbeitspartei , die ihre Erklärung auch im Namen der

deutschen Sozialdemokraten der ehemaligen Posen er Provinz
abgab ( ? ) unterschrieben ist . sagt u. a. , daß die nationalistisch - «
Propaganda eine unerträgliche Atmosphäre geschaffen hat , daß
die Aufregung unter nationalisttschen Hetzrufen , insbesondere unter
dem antisemitischen Deckmantel bis in die wettesten Schichten
der Bevölkerung gedrungen sei und die arbeitende Klasse spalte .
Diese Propaganda stärke die nationalistischen Strömungen unter
den Minderheitsvölkern , erschwere ein « einheitliche
Aktion des Proletariats und begünstig « den Fortschritt der Reaktion .

Schließlich verpflichten sich die Parteien , diesen Abwehrkampf in

ständiger Fühlungnahm�zu führen .
Wir begrüßen dieses erste gemeinsame Vorgehen der soziali -

sttschen Parteien in Polen und hoff «», daß über den augenblicklichen
Anlaß hinaus damit eine International « in diesem Nationalitäten -

staat angebahnt wird , die auch auf eine gerechte Lösung der Minder -

heitenfrooe hinarbeitet .

B«ranw >oitlich fite P- litil : Aich « » »eruftei », BerIin . Mtm»r »t >ott : Wirtschaft :
Altar Satrrinl, , i ?riedri »»k>onen: SewerkschaftsbeioeguNil : gricdrich Sülorn ,
Berlin : Feuilleton : St S. DSscher, Wilmersdorf : Lokal «, und Eonllige, :

Fritz «arftädt . Wilmer - dorf : Anreizen : Th. Slock«. Derlin .
Verlag : Porwiirt - . Derlog ®. m. b. S- , «erlin . Druck: BorwSrt�Buchdruckere :
und Brrlagsanstalt Paul Singer u. To. . Brrlia EW. es. Lindenftratze Z.

Angefiellke im Zeikuugsgemerbei Di « Verhandlungen mit

Arbeitgebern für das Groß - Berliner Zeitungsgewerbe für

3ra Friseurgewerbe wurden die Mindestwochenlöhne laut Ver -
einbarung zwischen den Innungen und der Gehilfenorganisation
mit Wirkung vom 24 . August um lvv Proz . erhöht . Die Mindest -
lohnsätze betragen mitbin pro Woche 6 resp . 7 Millionen . Alle
anderen B: dingungen wie bisher .

Arbeitnehmerverband deS Friseurgewerbes .
Die Buchdruckergehilfeu und Maschinenmeister im kreise Wesel

haben die Arbeit niedergelegt , nachdem die Arbeitgeber sich außer -
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Wir bringen wieder riesig billige Angebote weit unter Tagespreis !

Damenwäsclie * Bettwäsche * Hauswäsche » Frottierwäsche » Herrenwäsche
Hemden , Beinkleider ,
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BettbexC Handtücher ,
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Kaulerleichterung ; durch Anzahlung ; . Eigene Fabrikation , daher außergewöhnliche Leistungsfähigkeit . Ueberzeugen Sie sich !

Siaäcnraacftitr . 13a , beis laden
unmntalb a. d. Kreuzg . d. Or- ncwald - , Haupt - u. Kais - FriedriCh - Str .
OeSffnet von 9 bU 7 Uhr . - Telephon : Amt Stephan 3» SI

Wäschefabrik , Berlin « Schöneberg :
StraSenhahnen : g, 7, 10, 14 , 40 , 6*. Z2, 74 , »2. S7 . S9, 92 , 62 , 162 , loJ , 187 , Siedthaha Schöaehert und Gr. - iticC racneustfaCg » K ..
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